
Fei*erabendjassen, 
Eine Kunstbetrachtung 

Arno Oehri mit Bildern und einer Installation in der «tangente» 

Am Freitag abend hatte Karl 

Gassner zu einer Vernissage 

mit Werkstücken von Arno 

Oehri in die «tangente» einge-

laden. 

mgd.- Karl Gassner begrüsste voller 

Freude die zahlreichen Vernissagegä-

ste zu der x-ten Ausstellung von Arno 

Oehri. Ungefähr auf zehn seien sie 

beide beim Nachzählen gekommen. 
Arno war von Anfang an dabei, so 

sind die Galerie und der Künstler mit-

einander, aneinander gewachsen. 

Die meisten der Anwesenden haben 

in irgendeiner Form mit Kunst zu tun, 

deshalb war die Atmosphäre locker, 
viele kennen «ihren Arno» und ''er-

stehen seine grüblerische Kunst. Es 
herrschte also kein Erklärungsnot-

stand. Trotzdem ist Arno Oehri sehr 

daran gelegen, sich zu erklären, sich 
mitzuteilen. 

Wer das Angebot der Erwachsenen-
bildung. den Künstler in seinem Ate-

lier zu besuchen, nutzte, der befand 

sich hier schon auf vertrautem Boden. 

Das Ausstellungskonzept «Kunst», 

so führte Arno Oehri aus, «Kunst wird 

immer noch als etwas «Höheres» an-

gesehen, hat den status von etwas 

«Elitärem», und so kommt es, dass 

man, so man überhaupt die Schwel-

lenangst überwindet und sich in eine 

Galerie traut, letztlich dann dasteht 

und sich im Flüsterton unterhält. 

Nicht bei der Vernissage, da hat 

man den Schutz der Masse, aber zu 

den anderen Offnungszeiten. 

Das Bild der guten Stube 

rekonstruiert 

Ich möchte versuchen, diese Hal-

tung zu durchbrechen - oder zumin-

dest zu entschärfen. Künstlerische 

Arbeit oder die Auseinandersetzung 

damit, ist eine Arbeit wie jede andere 
auch. 

Für mich ist sie Arbeitsalltag, für 
die meisten von Ihnen gehört sie in 

den Bereich des Feierabends.» 

Auf Amos Anregung wurde das 

Foyer der Galerie für die Dauer der 
Ausstellung in eine Art gute Stube 

verwandelt, mit einem Sofa, einem 

Regal voller Kunstbücher, vor allem 
aber mit einem Jasstisch, der - so 

hofft der Künstler - am Feierabend 

eifrig benutzt wird. Vorher, nachher 

oder dazwischen könnte man dann 

auch über Kunst reden. Viele seiner 

Arbeiten hat Arno auf Jasstäfelchen 
gemalt. damit wäre schon ein Einstieg 

gegeben. 

Auch wenn man anfangs noch nicht 

darüber redet, werden die künstleri-

schen Arbeiten intensiv wahrgenom- 

men, irgendwann kommt es dann si-

cher zu einem gewissen Verständnis. 

«Vas» oder das Gerass 

Arno Oehri hat in den letzten Mona-

ten Jasstafeln, ein kleines Stück Schie-

fer mit einem Holzrahmen. als Malun-

tergrund entdeckt. Das, was er malt. 

ist in seiner Grundform ebenso ein-

fach. Auf den meisten Bildern ist es 

eine Art Trichter, den er laufend vari-

iert, mit dem er spielt. Spielerisch 

kommt er zu immer neuen Ergebnis-

sen. Spielen ist für ihn auch eine Art 

Arbeitsweise des Künstlers. Fr kostet 

die Kreativität des Spiels aus, verbin-

det Intuition mit Intellekt. Ob die Be-

trachter nun die Arbeiten von Arno 

Oehri mögen oder nicht, man sollte 

sich auf sie einlassen, und wenn es 
beim Jassen ist. Irgendwann wird man 

merken, dass etwas geschieht, es 

kommt etwas in Bewegung. Und damit 
hat der Künstler sein Ziel erreicht, et-

was kommt in Fluss. 

Feierabendjassen Donnerstag und 

Freitag, jeweils von 16 bis 20 Uhr. Am 

Samstag und Sonntag, jeweils von 

14 bis 18 Uhr: «Kunsl-Gespräch& 

Bücher&Jass». Am Donnerstag, 6. Mai, 

19 Uhr, wird der Film «The Norman 

Lee Story» gzeigt. Bitte anmelden, da-
mit Platz geschaffen werden kann. 

Im Vorder-

grund ein Teil 
der Mird-Me-

dia-Installa-

lion, EDer 

versiegelte 

Gartens. 
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